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Wie WM Vapen..noch
Berlin, 19. Aug. In dem Interview , das Reichskanzler

von Papen einem Vertreter des englischen Reuterbüros ge¬
währte, hat am meisten die Stelle Beachtung gesunden, an der
dcr Reichskanzler erklärte, sein Kabinett werde noch lange im
Amte bleiben. In parlamentarischen Kreisen des neuen Reichs¬
tags wird dem Nachrichtenbüro des VüZ. hierzu erklärt , daß
an sich kaum ciu Zweifel an der Annahme eines Mißtrauens¬
votums gegen das Kabinett Papen bestehe. Es könne sich dann
nämlich ergeben, daß der Reichspräsident es als die Haupt-
auigabe des Reichstags erkläre, eine arbeitsfähige Regierung,
i>. h. eine solche zu bilden, die sich auf eine Mehrheit im Parla¬
ment stützen kann. Solange der Reichstag hierzu sich nlcht
imstande zeige, habe der Reichspräsident die Möglichkeit, auch
bei Annahme eines Mißtrauensvotums gegen das Kabinett
von Papen diese Reichsrcgierung als Regierung feines Ver¬
trauens mit der geschäftsführcnöen Wahrnehmung der M-
8icrungsg,rschäste solange zu betrauen, bis ein Mehrheitskabt-
nett zustande gekommen sei. Sollten die Fraktionen nicht
imstande sein, eine von einer Mehrheit gestützte Regierung zu
bilden, dann würde unter Umständen das Kabinett Papen
während der ganzen Dauer der Legislaturperiode des Reichs¬
tags geschäftsführend amtieren können. Mit Hinweis hieraus
hält man es in Parlamentarischen Kreisen nicht für wahr¬
scheinlich, daß bei Annahme eines Mißtrauensvotums gegen
v. Papen die abermalige Auflösung des eben gewählten Reichs¬
tags in Betracht käme. Man argumentiert so, daß nach einer
eventuellen Koalitionsberständigung zwischen Zentrum und
Nationalsozialistenin Preußen neue Möglichkeiten für die Her¬
beiführung einer Mehrheitskoalition im Reich gegeben wären,
wozu einstweilen zu bemerken ist, daß der preußische Land¬
tagspräsident Kerrl , der am Freitag aus München zurückkam,
sich nicht unmittelbar mit dem Zentrum in Verbindung setzte
und auch noch nicht imstande war , offiziell einen Termin für
die nächste Plenarsitzung des Landtags bekanntzugeben. Bis¬
her steht lediglich fest, daß der preußische Fraktionsvorstand

Erklärungen Hitlers
Unterredungen mit einem amerikanischen Pressevertreter

Newhork, 19. Aug. Die Blätter bringen eine Unterredung
des Berliner Korrespondenten her Associated Preß , Louis P-
Lochner, mit Hitler , die in den bayerischen Bergen stattge-
iunden hat. Hitler hat sich bei dieser Unterredung zunächst
über die Frage einer Teilnahme an der Regierung ausgespro¬
chen. Zur Uebernahme der Macht in einer Demokratie ge¬
hörten 51 Prozent . lieber diese verfüge er zwar nicht, aber er
verfüge über 37 Prozent . Das wären ungefähr 75 Prozent
jener 51 Prozent , die zur Regierungsübernahme erforderlich
seien. Ohne die Nationalsozialisten wäre eine legale Regie¬
rung in Deutschland nicht länger möglich. Er könne von einer
sicheren Position aus die weitere Entwicklung abwarten.

, Auf die Bemerkung des Vertreters der Associated Preß,
daß die Regierung von Papen von ihm behauptete , er habe
für sich die ganze Macht verlangt , wie Mussolini sie ausübe
nnd daß er versprochen habe , die gegenwärtige Regierung
gerade nach den Reichstagswahlen zu unterstützen , antwortete
Hitler, der Hinweis auf Mussolini sei niemals in diesem Zu¬
sammenhang gefallen und sei vollkommen falsch wiedergegeben
worden. Daß die Nationalsozialisten die ganze Macht nie¬
mals verlangt hätten , gehe aus der Tatsache hervor , daß sie das
Reichswehrministerium niemals gefordert hätten . Dies ließe
Miß einen großen Machtsaktor in den Händen der Exekutive.
Was die Tolerierung der gegenwärtigen Regierung anbetresfe,
so habe er lediglich versprochen , die Regierung so lange zu
unterstützen, als die Nationalsozialisten deren innere und aus¬
wärtige Politik würden billigen können . „Wenn zum Beispiel
"i Lausanne unsere Regierung ein klares Nein ausgesprochen
Hätte, selbst ans die Gefahr hin , die Konferenz zu sprengen,
Whätte unsere Haltung eine andere sein können ". Eine Ver-
mndignng mit Frankreich sei unmöglich , solange Frankreich
Deutschland behandle wie es jetzt geschehe.

Hitler wies mit einem ungeduldigen Lächeln und einer
berneinenden Geste die Idee des Marsches aus Berlin von
sich ab. Warum soll ich auf Berlin marschieren ? Ich bin
ja schon dort - „Die Frage ist nicht , wer auf Berlin mar¬
kieren wird , sondern vielmehr , wer aus Berlin herauszumar¬
schieren haben wird . Meine Sturmtruppen sind die denkbar
bestdisziplinierten Truppen , die es gibt , und sie werden nicht
omen illegalen Marsch versuchen ."

„Beachtliche Zentrumsäußerungen-
Berlin, 19. Aug. Unter dieser Ueberschrift beschäftigt sich

der Preußische Pressedienst der NSDAP , mit einer Auslassung
des Pressedienstes der Deutschen Zentrumspartei , in der Ge¬
wichte zurückgewiesen waren, als ob das Zentrum bereits den
Rationalsoziälisten bestimmte Zusicherungen für die preußische
Regierung gemacht habe. Als „besonders interessant" bezeich¬
net der offiziöse nationalsozialistischePressedienst die Stelle in
der Zentrumsauslassnng , daß es Tatsache bleibe, daß die preu¬
ßische Zentrumsfraktion nach wie vor bereit sei, in Verhand-

lange im Amt bleiben"
der NSDAP , noch vor dem 25. August, dem bisher gedachten
Termin für die Landtagstagung , zusammentreten solle.

Beratungen des Reichskabiuetts
Berlin, 19. Aug. (Eig. Meld.) Die Sitzung des Reichs¬

kabinetts dauerte heute abend zwei Stunden . Im wesentlichen
handelte es sich darum , die Frage der vom Kabinett seit län¬
gerer Zeit beabsichtigten Globalabstriche am Etat zu erledigen,
und zwar sollen diese Kürzungen 110 Millionen Mark be¬
tragen . Ueber 75 Millionen davon war schon früher eine Ver¬
ständigung erzielt worden, über die Frage , wie die Kürzung
der restlichen 35 Millionen aus die einzelnen Ressorts zu ver¬
teilen ist, wurden heute abend vom Kabinett Beschlüsse gefaßt.
Außerdem hat das Kabinett eine Reihe wirtschaftlicher Einzel¬
maßnahmen beraten und sich schließlich auch mit der Arbeits¬
beschaffung befaßt. Im Anschluß an die Kabinettssitzung be¬
gannen die Besprechungen des Reichskanzlers, des Reichs-
finanzministers und des Reichswirtschaftsministers mit dem
Reichsbankpräsidenten Dr . Luther . Hierbei dreht es sich be¬
kanntlich um die Fragen der technischen Durchführung der
Finanzierungsmaßnahmcn zur Arbeitsbeschaffung.

Dr. Gereke Reichskommiffar für Arbeits¬
beschaffung?

Berlin , 19. Aug. (Eig. Meld.) Wie die „Tägliche Rund¬
schau" wissen will, beabsichtigt die Reichsregierung, einen be¬
sonderen Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung einzusetzen.
Der Präsident des Landgemeindetages, Dr . Gereke, soll die
meisten Aussichten haben.

Erster Mitztrauensantrag gegen das Kabinett
v. Papen

Berlin , 19. Aug. Wie das Nachrichtenbüro des VdZ. zu
der heutigen Sitzung der sozialdemokratischenReichstagssrak-
tion ergänzend berichtet, hat die Fraktion beschlossen, sofort
einen Mißtrauensantrag gegen Las Kabinett v. Papen ein¬
zubringen . Ein besonderer Antrag verlangt , daß durch Reichs¬
tagsbeschlutz sämtliche Notverordnungen ausgehoben werden,
die die Regierung v. Papen erlassen hat.

lungen über die Frage der Regierungsneubildung in Preußen
einzutreten.

Der Fraktionsvorstand der NSDAP , ist vom Fraktions¬
führer Kube aus Dienstag , Len 23. August, „zu einer wichtigen
Besprechung" zusammenberufen.

Die Hebung der ..Niobe"
Heikendorf, 19. Aug. Um 9.30 Uhr vormittags hob sich

das Wrack der „Niobe" Plötzlich mit dem Vorderdeck vier Meter
hoch über die Wasserfläche; auch das Heck der „Niobe" kam über
dem Wasser zum Vorschein. Arbeiter von Bord der Bergungs¬
schiffe betraten in diesem Moment zum erstenmal das Wrack.
Es liegt fest und wird von beiden Schiffen mit Stahltrossen,
Leinen und Kranketten sestgehalten. Das Einsetzen der Pum¬
pen hat sofort begonnen. In etwa einer Stunde werden die
Pumpen bereits das Wrack leer zu pumpen beginnen. Taucher
sind unermüdlich am Wrack tätig , um weitere Abdichtungen
vorzunehmen.

Das Bergungswerk ist somit in das allerletzte Stadium
getreten und es kann nur noch Stunden dauern , bis alle Vor¬
bereitungen beendet sind, um die Bergung der Leichen, die
spätestens heute abend begonnen wird , vorznnehmen. Wie der
Leiter der Bergungsgescllschast, Kapitän Fuhrmann , der sei¬
nerzeit auch die Bergung des in der Loire -Mündung gesun¬
kenen französischen Passagierdampsers „St . Philibert " geleitet
hatte , erklärte, wären bei festem Boden die Hebungsarbeiten
längst beendet.

Trauerfeier voraussichtlich Montag nachmittag
Die Nachrichtenabteilung der Marinestation der Ostsee

teilt mit : Nachdem das Wrack der „Niobe" inzwischen etwas
weiter unter Land geschleppt werden konnte, wurde günstigerer
Meeresboden gefunden. Es darf noch damit gerechnet werden,
daß die weiteren Bergungsarbeiten schneller als bisher vor
sich gehen, wenn nicht beim Ausrichten des Schisses unvorher¬
gesehene Schwierigkeiten eintreten . Falls die Bergung des
Schisses in der jetzt vorgesehenen Form ohne weitere Zwischen¬
fälle vonstatten geht, wird voraussichtlichfrühestens im Verlauf
des 22. August, also am Montag , nachmittag eine gemeinsame
Trauerseicr für alle Toten der „Niobe" aus dem Garnisons¬
friedhof stattsinden.

Schwere Erkrankung Klara Zetkins
Berlin, 19. Aug. Klara Zetkin, die voraussichtlich die erste

Sitzung des Reichstags als Alterspräsidcntin eröffnen soll, ist,
wie kommunistische Blätter melden, in ihrem russischen Auf¬
enthaltsort erneut schwer erkrankt. Sie kann tagelang keine
Nahrung zu sich nehmen. Es besteht die Befürchtung, daß sie
in-nächster Zeit nicht reisefähig sein könnte.

Sie selbst habe allerdings ihren Wunsch, die Eröffnung des
Reichstages durchzusühren, noH nicht ausgegeben. Nach Mel¬
dungen der kommunistischen Blätter hoffe sie, sich in der näch¬
sten Woche so zu erholen, daß sie nach Deutschland reisen
könne.

Völkische Wochenschau
Hitlers Empfang — Die Pläne der Regierung — Rätsel¬
raten um Reichswehr und Kolonialproblem — Amerika
besteht auf Schulvenzahlung, was wird aus Lausanne —
Taktlose Reden in Lothringen — Neuordnungen im

Memclland?
Reichspräsident von Hindenburg hat es nicht verantworten

können, dem Führer der Nationalsozialisten, Adolf Hitler , die
volle Staatsgewalt auszuliefern . In Hindenburg und Hitler
standen sich zwei Persönlichkeiten gegenüber, von Lenen eine
jede bei aller Gemeinsamkeit des nationalen Wollens doch eine
eigene Weltanschauung verkörpert. Hindenburg ist der In¬
begriff des Staatsgedankens und der Staatshoheit , und so¬
lange Hindenburg lebt, wird er nicht zulassen, daß die Re¬
gierungsgewalt einseitig an eine Partei fällt . Hitler dagegen
sieht in seiner Partei eine revolutionäre Volksbewegung, die
berufen ist, Deutschland von Grund auf zu erneuern . Es ist
ein tragisches Verhängnis , daß der Führer des alten ruhm¬
reichen Reiches und Heeres nicht das Herz des Mannes ge¬
winnen konnte, der für 13 Millionen Deutsche der Führer aller
jungen und in den Staat drängenden Kräfte darstellt. Die
Geschichte wird beweisen, ob Hitler Recht behalten wird, oder
ob er nicht mit der Ablehnung der ihm gebotenen Möglich¬
keiten eine nie wiederkehrende Gelegenheit, zur Macht zu
kommen, verstreichen ließ. Der Besuch hat ein häßliches Nach¬
spiel gehabt. Von nationalsozialistischer Seite wird es ab-
geleugnet, daß Hitler bei der Bildung der Regierung Papen
deren Tolerierung zugesagt habe und daß er gegenüber dem
Reichspräsidenten die volle Auslieferung der Macht verlangte.
Dieser Angriff richtet sich gegen den Reichspräsidenten selbst,
und es gefährdet die Staatsautorität aufs höchste, wenn die
stärkste deutsche Partei dem Reichsoberhaupt Unwahrheit vor¬
wirft.

Der parlamentarische Weg ist der Regierung durch die
Absage der Nationalsozialisten verbaut worden. Wenn am
30. Llugust der Reichstag Zusammentritt , wird die Reichsregie¬
rung keine Mehrheit vorsinden. Zwar sind zwischen National¬
sozialisten und Zentrum inzwischen Verhandlungen ausgenom¬
men worden, es ist jedoch mehr als unwahrscheinlich, daß
Hitler dem Zentrum größere Zugeständnisse machen wird als
dem Reichspräsidenten. Niemand kann also sagen, was nach
dem Reichstagszusammentritt werden wird. Die Regierung
selbst vertraut daraus, daß der große „konstruktive Ausbau-
Plan", der dazu bestimmt ist, die Arbeitslosigkeit zu beheben
und die Wirtschaft wieder in Gang zu bringen , die Parteien
davon überzeugt, daß ein Sturz der Regierung unabsehbare
Folgen für die Volkswohlfahrt nach sich ziehen' würde. Einst¬
weilen allerdings ist die Regierung noch genötigt , die notwen¬
dige Finanzierung ihres Programms zu sichern. Reichsbank¬
präsident Dr . Luther hat geglaubt, über den Betrag von 200
Millionen nicht hinausgehen zu können. Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß das Reichskabinett im Laufe des Monats noch
mit ganz anderen , und bisher noch unbekannten Finanzie¬
rungsvorschlägen herauskommt.

Bon der Oesfentlichkeit wenig beachtet worden sind die
Besprechungen, die der Reichskanzler mit führenden Vertretern
der großen deutschen Kolonialorganisationen hatte . Offen¬
sichtlich bereitet die Regierung auch hier Ueberraschungen vor.
Deutschland hat nach wie vor einen Anspruch aus die Wieder¬
zuweisung der seither als „Mandatgebiete " verwalteten Kolo¬
nien, die in jahrzehntelanger mühseliger Arbeit zu Muster¬
stätten kolonisatorischer Aufbauerfolge geworden waren.
Deutschsüdwest- und Deutschsüdost-Afrika sind heute englisches
bezw. südafrikanisches Mandatsgebiet . Gelingt es der Regie-,
rung , durch Verhandlungen mit England eine Kolonie zurück-
zugewinuen , so würde dies Vom ganzen deutschen Volk auf das
Eindringlichste begrüßt werden. Auch die direkten Verhand¬
lungen mit Frankreich wegen eines Umbaues der deutschen
Reichswehr scheinen bereits in Fluß gekommen zu sein.
Deutschland plant bekanntlich keine Ausrüstung , Wohl aber
möchte es inmitten des in Waffen erstickenden Europas sich
diejenigen Abwehrmittel schassen, die zur Sicherung der deut¬
schen Bevölkerung dringend notwendig sind. Es gehört zur
Taktik der Regierung , unbeirrt vom parlamentarischen Spiel
der Kräfte außenpolitische Erfolge hereinholen zu wollen. Er¬
reicht die Regierung ihr Ziel, so wird sie eines Tages auch Las
Vertrauen des Reichstags gewinnen. Bleiben ihr dagegen Er¬
folge versagt, so wird die Geschichte über sie hinweggehen.

Mitten in die europäische Krisenstimmung ist die Auffor¬
derung des amerikanischen Schatzamtes hineingeplatzt, die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten erwarte , daß die Schuldner¬
länder die am 15. Dezember dieses Jahres fälligen Kriegs¬
schuldenraten pünktlich Amerika bezahlen werden. Amerika
lasse sich durch die Stimmungsmache für die Kriegsschulden¬
streichung nicht beeinflussen. Es erhebt sich nun die Fragtz,
was eigentlich ans der Ratifizierung des Lausanner Abkom¬
mens werden soll. Im deutschen Reichstag ist bei einer Oppo¬
sition der Nationalsozialisten mit einer Annahme nicht zu
rechnen.̂ Das sogenannte „gentlemen agreement" zwischen den
europäischen Mächten besagte, daß Lausanne nur dann ver¬
wirklicht werden solle, wenn Amerika zu Zugeständnissen in
der Kriegsschuldcnfrage bereit sein werde. Diese Bereitschaft
aber liegt nicht vor. Der Uonngplan wird nie wiederkehren,
aber auch Lausanne scheint nnratifiziert bleiben zu sollen.
Das Wahrscheinliche ist, daß, wie die künftigen Verhandlungen
auch ausgehen, Deutschland nie wieder einen Pfennig Repara¬
tionen zahlen wird.

In Frankreich kann man es sich immer noch nicht ver¬
kneifen , bei jeder Gelegenheit die Lüge von Deutschlands

Kriegsschuld wieder vorzubringen . Als am vergangenen Sonn¬
tag der Moselkanal , der aus deutsche Rcparationskostcn gebaut
worden ist, von dem französischen Ministerpräsidenten Hcr-
riot und dem französischen Staatspräsidenten Lebrun einge-



weiht wurde, schwelgten beide Staatsmänner wieder in der
Vorstellung von der deutschen Gefahr und von Frankreichs
Sicherheitsbedürsnis . Es wäre allmählich an der Zeit, daß
man in Frankreich eine neue Platte auf die Walze legte.

Der ständige Gerichtshof des Völkerbundes, der im Haag,
tagt, hat in dem Konflikt zwischen dem memelländischenLand¬
tag und dem groß-litauischen Direktorium über das Memel¬land ein Kompromiß geschlossen. Immerhin sind verschiedene

LchiüialSmonat August
Notwendige Erinnerungen

Der Himmel bewahre Deutschland vor einer Welle flach-
patriotischer Ueberheblichkeit, die das genaue Gegenteil eines
echten Nationalgesühls ist, und die sich leider in einer Flut
„Patriotischer Filme" und „vaterländischer" Gassenhauer an¬
kündigt. Die Geschichte eines Volkes besteht nicht aus frisch-
fröhlichen Siegen ohne sonderlichen Einsatz, sondern sie ist eine
ununterbrochene Kette des Auf und Ab, bei der die guten,
bewunderungswerten Eigenschaften des Volkes ebenso hervor¬
treten wie seine schlechten und bedenklichen. Wahres Helden¬
tum und heroische Pflichterfüllung sind immer von Tragik
umwittert . Denn zumeist bleibt ihnen der strahlende Sieg
versagt. Wer Ehrfurcht vor der Geschichte hat , wird an die
großen Taten seines Volles niemals in ruhmrediger und
selbstgefälliger Weise Herangehen, sondern er wird ergriffen
schweigen, und er wird mehr seine Seele feiern lassen als
seinen Mund . Es gibt strahlende Tage der Geschichte und
wir rechnen hierzu den Tag der Reichsgründung und die
großen Siege von Leipzig über Sedan bis Tannenberg , es
gibt schwarze Tage, und sie stehen vor uns in Jena und
Auerstedt, in der Niederlage des 8. August 1918 und der An¬
nahme des Versailler Diktats - Und neben diesen schwarzen
und strahlenden Tagen kennt die Geschichte des Volkes feier¬
lich-erhabene Wochen, in denen das Volk über sich selbst
hinauswuchs und angesichts der ungeheuren Gefahr zu einer
alle Stände und Klassen verschlingenden Einheit wurde. Es
sind gerade 18 Fahre her, daß das deutsche Volk den Schritt
aus der langen und glücklichen Zeit eines gesegneten Friedens
in die Ungewißheit einer kriegerischenEntscheidung tat , und
sein heiter sorgloses Dasein mit einem Leben der täglichen
Sorge und Not vertauschte, das seit diesen Jahren bisher
nicht wieder unterbrochen worden ist.

Vor ein paar Tagen ging eine Erzählung durch die
Presse, die zwar aus Paris berichtet wird, die aber kennzeich¬
nend ist für den Geisteszustand großer Teile der Jugend.
Als ein junger Kandidat bei der Ablegung seiner Doktor¬
prüfung gefragt wurde, welche Ereignisse sich im August 1914
abgespielt hätten , vermochte er keine Auskunft zu geben. Und
als man ihn durch Hilsssragen auf die wahren Ereignisse
hinlenken wollte, behauptete er, in diesem Jahre habe der
Krieg zwischen Burgund und Oesterreich begonnen. Dies
mag wie ein Märchen klingen, doch als kürzlich die Schlutz-
klasse einer Hamburger Volksschule die Fragen vorgelegt be¬
kam: „Wann begann der Weltkrieg?", „Wer war Hinden-
burg ?", „Wer hat den Krieg gewonnen?", waren mehr als
zweidrittel der Schüler nicht in der Lage, auch nur halb¬
wegs richtige Antworten zu geben. Dabei trägt jeder Drei¬
käsehoch heute sein politisches Abzeichen aus der Brust und
wagt es, politische Urteile über Staatsmänner und politische
Vorgänge abzugeben, die in ihrer Arroganz und Ueberheb¬
lichkeit nicht mehr zu übertreffen sind. Nicht darauf kommt
es an, daß ein Volk parteipolitisch sanatisiert wird, sondern,
daß es in seiner Geschichte und den Kräften der Geschichte
wurzelt . Es wird für jeden, der dies erlebt hat, geradezuerschütternd sein, wenn einem italienische Bauern die Land¬
schaft erklären und die Kriegszüge Hannibals erläutern , als
seien sie gestern geschehen. Wieviele Erwachsene mag es in
Deutschland geben, denen die Alltagsnot und das Elend der
letzten 15 Jahre die Erinnerung und das Bewußtsein zerstört
hat , den ungeheuren Aufschwung und die unerhörte Einmü¬
tigkeit des deutschen Volkes vom August 1914 erlebt zu haben?
Große Parteien Phantasieren unentwegt von der Revolution,
wenn es jedoch in einem so unrevolutionären Volke, wie esdas deutsche ist, jemals eine Revolution gegeben hat , dann
ist es die vom August 1914. Als damals Deutschland in dem
einmütigen Gefühl, überfallen worden zu sein, auf die Ent¬
scheidungsfelder seiner Zukunft marschierte, als schulentlau-
sene Schüler neben längst nicht mehr dienstpflichtigen Män¬
nern sich als Kriegsfreiwillige vor den Kasernen zusammen¬
drängten , gab es wahrhaftig keine Parteien mehr, sondern
nur noch Deutsche.

Ungefähr am 29. August 1914 war der Aufmarsch der
deutschen Armeen vollzogen. Die Mobilmachung, die mit der
Exaktheit einer Präzisionsmaschine arbeitete, stellt zweifellos
die größte organisatorische Leistung der Weltgeschichte dar.
Am 24. August wurde in West und Ost die Reihe der großen
Schlachten eröffnet, die am 28. August zu Hindenburgs Sieg
bei Tannenberg und Anfang September zu dem schweren
Rückschlag an der Marne führte . Deutschland war in Belgien
einmarschiert, um durch einen ungeheuren Umgehungsmarsch
des deutschen rechten Flügels die französische Armee zu um¬
klammern und zu vernichten. Die Verfälschung des ursprüng¬
lichen Planes des Generals von Schlüssen durch seinen kran¬
ken und innerlich unsicheren Nachfolger von Moltke hat zu
einem Abbruch der Marneschlacht geführt, als sie bereits ge¬
wonnen war . Im August 1914 begann die große Tragödie
einer bei allem Fachspezialistentum dennoch unfähigen Füh¬
rung über einem über alle Maßen tapferen und einsatzwilligen
Volk. Vier Jahre später, im August 1918, begann der Zu¬
sammenbruch einer immer noch heldenmütig kämpfenden
Armee, der es wirklich am Allernötigsten fehlte, vor einem
Gegner , dem die ganze Welt zur Verfügung stand und der
täglich stärker wurde. Ist es nicht auch jetzt der August, in
dem sich politische Ereignisse von weltgeschichtlichem Rang ab¬
gespielt haben oder anbahnen ? Doch es ist nicht der Geist
vom August 1914, der heute über dem deutschen Volk steht.
Das Gespenst des Bruderkriegs ist gerade in den ersten Tagen
des MonatS , an dem vor 18 Jahren das gesamte Volk einig
war wie nie zuvor, umgegangen und hat blutige Opfer ge¬
fordert . Ehe der Geist vom August 1914 nicht wieder alle
Deutsche gleich welchen Standes und gleich welchen Glaubens
umschlingt, bleiben alle Programme werllos.

Als damals vor 18 Jahren die ersten deutschen Regimenter
die belgische Grenze überschritten, begann in der ganzen
Welt der gigantische Hetzfeldzug gegen Deutschland als An¬
stifter des Weltkrieges und Verletzer der belgischen Neutrali¬
tät . Es trifft sich gut, daß gerade jetzt in der französischen
Zeitschrift „Revue des deux Mondes " die Lebenserinnerungendes Marschalls Joffre veröffentlicht werden, in denen er ein¬
gesteht, daß Frankreich den Einmarsch in Belgien ebenso
wie Deutschland geplant habe und daß Deutschland dem fran¬
zösischen Einmarsch nur zuvorgekommen sei. Damit sagt
Joffre nichts Neues, denn längst ist bekannt, daß Belgien
seine Neutralität aufgegeben hatte und bereit war, Frankreich
als Durchgangsland in die deutsche Flanke zu dienen. Daß
jedoch jetzt von Verantwortlicher französischer Stelle der Lüge
hon Deutschlands Kriegsschuld ein entscheidender Stoß ver¬
setzt worden ist, soll uns willkommen sein. Denn auf dieser
Lüge ruht das Versailler Diktat.

Maßnahmen des Direktoriums als ungesetzlich rückgängig ge¬
macht worden. In Kowno steht man jetzt am Scheidewege,
ob man durch eine vernünftige Behandlung des Memellandcs
sich seine Zukunft gegenüber dem erstarkenden Deutschland
sichern will, oder aber ob man im Augenblick um belangloser
Tageserfolge willen die Politik der Unterdrückung fortsetzt, mit
dem Ergebnis , daß Litauen eines Tages von der Landkarte
verschwinden wird.

Ser öftere . Vimdesrat gegen Lausanne
27 gegen 2-2 Stimmen

rv. W >en,  19 . Uug . Der Bundesrat erhob mit 27
Stimmen der Sozialdemokraten , Nationalsozialisten , Grotzdsut-
schen und des Heimatblocks Segen 22 Stimmen der Christlich-
Sozialen und des Landbundes Einspruch gegen das Lausanner
Protokoll . Es mutz nunmehr an den Nationalrat zurückgehen.

Die Gründe für den Einspruch find folgende:
1. Weil durch dieses Protokoll die außenpolitische Hand¬

lungsfreiheit der Republik, insbesondere auch im Hinblick auf
eine engere Politische und sogar wirtschaftliche Gemeinschaft
mit dem Deutschen Reich für eine Dauer bis zu 20 Fahren
wesentlich beeinträchtigt wird;

2. weil durch dieses Protokoll Oesterreich neuerlich einer
drückeichen Auslandskontrolle unterworfen wird;

3. weil in diesem Protokoll wirtschaftspolitische Bestim¬
mungen gefährlichster Art enthalten find und

4. weil Bestimmungen dieses Protokolls geeignet sind, wich¬
tige sozialpolitischeErrungenschaften zu gefährden.

Vor der Abstinrmung war es noch im Zusammenhang mit
einem Antrag auf Schluß der Aussprache zu minutenlangem
Lärm gekommen. Der Antrag auf Schluß der Aussprache
war von den Regierungsparteien gestellt worden, da außer
dem Berichterstatter seit Beginn der Sitzung um 10 Uhr vor¬
mittags nur drei nationalsozialistische Redner zu Worte ge¬
kommen waren. Der Antrag auf Schluß der Aussprache wurde
mit Hilfe der Sozialdemokraten angenommen.

Nach der Abstimmung über den Einspruch gegen Len
Nationalratsbeschluß wurde die Sitzung für eine halbe Stundeunterbrochen.

Bundeskanzler Schober s
Wien,  19 . Aug . Dr . Johann Schober, 0xx frühere

österreichische Bundeskanzler und Außenminister , ist heute
abend 10 Uhr einem Herzschlag erlegen . Schober war seit
etwa drei Wochen krank und befand sich in dem Gutenbr »nn-
Sanatorium in Baden bei Wien . Schober stand im 58. Le¬
bensjahr.

Heber den plötzlichen Tod des früheren Bundeskanzlers
Dr . Schober erfährt die „Neue Freie Presse" aus dem Sana¬torium Gutenbrunn:

Dr . Schober fühlte sich in der letzten Zeit wohler. Zeit¬
weise war sein Zustand so gut, Laß ihm die Aerzte gestatten
konnten, in den Garten zu gehen. Auch am Freitag war fein
Befinden den Verhältnissen entsprechend günstig. Das Ende
kam wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Dr . Schober lag
zwar im Bett , fühlte sich im allgemeinen aber Wohl und unter¬
hielt sich mit seiner Frau . Nach 8j^ Uhr besuchte ihn der
Chefarzt des Sanatoriums und Dr . Schober plauderte auch
mit ihm. Er klagte nur über Magenschmerzen. Plötzlich be¬
kam er einen Brechreiz. Der Arzt hielt ihm den Kopf; doch
sank Dr . Schober zusammen und verschied säst im selben
Augenblick. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende ge¬
macht. Die Krankheit Schobers bestand in einer chronischen
Herzmuskelentartung . Die Nachricht von seinem Tode ver¬
breitete sich in Wien wie ein Lauffeuer und rief überall große
Teilnahme hervor.

Admiral Zenker ^
Göttin gen,  19 . AUg. Der frühere Chef der Reichs¬

marineleitung , Admiral Zenker, der seit einigen Jahren in
Osterode am Harz »in Ruhestand lebte, ist am Donnerstag in
einer hiesigen Klinik gestorben.

Admiral Zenker ist 1870 in Bielitz (Schlesien) geboren. Er
trat 1889 als Kadett in die kaiserliche Marine ein, wurde 1895
Leutnant zur See, 1901 Kapitänleutnant und 1906 Korvetten¬
kapitän. 1913 erhielt er seine Ernennung zum Kapitän zur
See. Er fand im Reichsmarineamt und Admiralstab Verwen¬
dung und nahm an den üblichen Auslandsreisen teil. Im
Weltkrieg war Zenker zuerst beim Chef des Admiralstabs im
Großen Hauptquartier tätig , befehligte dann als Kommandant
den Schlachtkreuzer „von der Tann ", den er auch während der
Skagerrakschlacht in dem Kreuzergeschwader des Admirals
v. Hipper führte - Bis zum Kriegsende gehörte Admiral Zen¬
ker dem Admiralstab der Marine an . Nach dem Kriege nahm
er in der Marineleitung an dem Aufbau der neuen deutschen
Marine als Chef der Marinestation der Nordsee teil und er¬
hielt dann den Oberbefehl der gesamten Seestreitkräfte. Am
1. Oktober 1924 wurde er als Nachfolger des Admirals Behnke
zum Chef der Marineleitung befördert . Nachdem Admiral
Zenker sich 1928 anläßlich der Lohmann -Affäre für seinen
Untergebenen vor dem Reichstag mitverantwortlich erklärt
hatte, bat er um seinen Abschied, der ihm auch bewilligt wurde.

Mussolini glaubt nicht a« einen dauerhaften Friede«

Unterredung mit einem Amerikaner
Mwhork , 19. Aug . Mussolini hat dem Vertreter des „New

Amerikan" ein Interview gewährt , in dem er u. a. erklärte,
er glaube nach seinen Erfahrungen nicht mehr an einen dauer¬
haften internationalen Frieden . Diese Ansicht bedeute jedoch
nicht. Laß er nicht den Frieden wünsche; im Gegenteil, er ver¬
teidige ihn mit allen Kräften . Um ihn aber zu erhalten , müsse
man abrüsten. Er bemühe sich, die Abrüstung Herbeizufüh¬
ren. Wenn aber die Welt nicht abrüste, werde es erneut zum
Kriege kommen, zu einem Krieg, in dem die Zivilisation unter¬
gehen werde. Zur Lage der Vereinigten Staaten bemerkte
Mussolini, der Kapitalismus neige seinem Ende zu, ebenso die
Kriegsschulden und die Reparationen . Die Vereinigten Staa¬
ten müßten sich an Liesen Gedanken gewöhnen.

Piceard ist von den Ergebnissen befriedigt
rv. Desenzano, 19. Aug . Prof . Piceard , der heute ebenso

wie sein Begleiter , Ingenieur Cosyns, von den Strapazen
des Stratosphärenfluges schon recht gut erholt ist, hat sich
bereit erklärt , heute abend von hier aus über den Mailänder
Sender einige Worte in italienischer Sprache an die italieni¬
schen Hörer zu richten. Zu Pressevertretern , die heute nach¬
mittag empfangen wurden, erklärte Prof . Piceard , daß das
wissenschaftliche Ergebnis seines Fluges befriedigend sei. Beim
ersten Vorstoß in die Stratosphäre habe er leider nicht die ge¬
wünschten Ergebnisse gehabt; diesmal fei es ihm jedoch dank
der Erfahrungen des letzten Fluges gelungen, die Berech¬
nungen zu vervollständigen.
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W e n n u nfe re Er n te kommü
Was bin ich? Ein Halm in der weiten Welt,
eine Aehre auf Gottes Ackerfeld!
Werd' ich zwischen den Bündelein
reif für die ewigen Scheuern sein? v. Rüxleben.
Korn , das der armen Seele Hunger stillt —
mit Korn , o Vater , segne mein Gefild:
Weis' deinem Pflug erbarmungslos den Pfad,
dort wirf auch ein in seine Furchen Saat!

Avenarius.
*

Der Philosoph unter den Evangelisten redet heute zu uns,
Johannes . Er ist aus der einen Seite der Jünger der Liebesmit den stillen Gesichtszügen eines Gotteskindes ; auf der
anderen Seite der „Donnersohn ", dessen gewaltige Denkkrastuns immer wieder in Staunen versetzt und der uns heute
zuruft : „Prüfet die Geister!"

Was läge da näher , als den Faden des vorvorigen Sonn¬
tags noch einmal aufzunehmen und von Segen und Fluch der
Philosophie mit einander zu reden. Zumal sich dabei immer
neue Gesichtspunkte ergeben und ein vorschnelles Urteil ge¬
rade hier höchst unangebracht ist. lieber die große Gefahr
jeder philosophischen Beschäftigung sind sich die bedeutenden
Denker immer ganz klar gewesen und haben ernst und heiter
daraus hingewiesen, sei es nun , daß sie sich selber warnen
wollten vor einer Ueberschätzung ihrer Leistung, sei es, daß
sie anderen ein Menetekel aufrichten wollten. So spottet ein¬
mal Friedrich Schiller:

Indessen, eh' den Lauf der Welt
Philosophie zusammenhält.
Erhält sie (die viatur ) das Getriebe
Durch Hunger und durch Liebe.

Damit will er sagen: die Philosophie , das sind die Philo¬
sophen, bilden sich zwar langsam ein, sie könnten auf Grund
ihrer bis ins Einzelne gehenden Weltkenntnis und mit Hilfe
ihres beim Studium erstaunlich verstärkten Willens bald auch
die Weltregicrung selbst übernehmen und alles fein säuberlich
nach philosophischen Gesichtspunkten dirigieren . So wie einst
ihr großes Oberhaupt , Plato , in seinem „Staat " es plante;
der setzt fröhlich den Philosophen an die Spitze des Staates
und dieser regelt Arbeit und Verdienst, Mühe und Erholung,
Heirat und Kindererzeugung , Staatserziehung und Militär¬
dienst, Krieg und Frieden aufs feinste nach den unerschütter¬
lichen Grundsätzen der Vernunft , von der man ja annehmen
sollte, daß sich ihnen jedermann gerne unterwerfe . Aber wie
man damals schon erhebliche Bedenken gegen die Möglichkeit
einer solchen Weltherrschaft hegte (die Programme von Megel,
von Marx , von Lenin liegen ganz in derselben Linie einer
ausgeklügelten, aber der Menschennatur stracks zuwiderlau¬
fenden Vernünftigkeit ), so mutmaßt auch Schiller, die Philo¬sophen werden ihren seinen Plan nie oder jedenfalls jetzt noch
nicht durchführen können. Und deshalb sei es gut — fügt er
mit trockenem, aber scharfem Humor hinzu —, daß inzwischen
noch die Natur in die Lücke trete . Sagen wir es noch unver¬
blümter , denn wer ist „die Natur "? Es ist gut, daß vorläufig
noch der Schöpfer, der unergründlich tiefe, allweise und all¬
mächtige Geist, Laß vorläufig noch Gott das Getriebe aufrecht¬
erhält und zwar mit philosophisch angesehen recht banalen
Mitteln , mit Hunger und mit Liebe. „Banal "? O nein ! Denn
in diesen beiden Urgefühlen liegen unzerstörbare Gesetze der
göttlichen Weltregierung . Denn wo der große Zusammen¬
hang zwischen Hunger als Antrieb zur Arbeit , Ver¬
dienst und Hungerstillung , neuem Hunger und neuer Arbeit
zerstört ist, wie heute in einem gewichtigen Teil der Kultm-
menschheit, und wo die natürliche Brunst der Geschlechter ge¬
hemmt wird, sodaß Geburtenrückgang und Geburtenabsturz
daraus hervorkriechen wie ekle Drachen und schnöde Selbst¬
sucht und fade Genußsucht Nachfolgen wie scheußliche Drachen¬
schwänze, da ist man am Ende, mögen sonst die vernünftigsten
Ideen und Jdeenshsteme durch die Lüfte schwirren: sie kön¬
nen das herzhafte Lachen einer großen und munteren Kinder¬
schar niemals ersetzen, auch nicht durch die größte Vernünftig¬keit.

Das sehen gottentfremdete Denker und sogenannte Poli¬
tiker nicht ein; dadurch verliert aber solches Grundgesetz nicht
an Gültigkeit und Kraft . Gab es bald in der Weltgeschichte
eine Zeit , wo man so genau „wußte", wie man es machen
sollte? Eine Zeit, da bald jeder Säugling sich mit Politik
und Weltregierung beschäftigte, wie heute? Wo die Vernunft
Orgien feiert in Demokratie, d. h. jeder darf mitreden und
aus der Mehrheit der Stimmen ergibt sich die größte Weis¬
heit? Aber, sagt Paulus , „Welcher sich unter euch dünkt
weise zu sein, der werde ein Narr in dieser Welt, daß er
möge weise sein". „Denn die göttliche Torheit ist weiser denn
die Menschen sind; und die göttliche Schwachheit ist stärker,
denn die Menschen sind". Prüfet die Geister! R . S.

*

Neuenbürg , 20. Aug . Hochsommerliche Hitze brütet und
flimmert nun schon fast zehn Tage über Stadt und Land. Die
Bäder haben bei dieser glühenden Hitze, die besonders in den
engen Straßen brütet , Massenbesuchund viele pilgern nach¬
mittags und abends an die Gewässer, um die kühlenden Flu¬
ten aufzusuchen. Bereits im Schatten werden Temperaturen
von 30 Grad gemessen; in der Sonne steigen diese bis aus
über 40 Grad . Selbst die Nächte bringen keine Erquickung
mehr. Willkommen ist das heiße Wetter vor allem den Land¬
wirten ; denn die Getreideernte geht jetzt hurtig vorwärts-
Auch die Weingärtner freuen sich und in Getränken , namentlich
Mineralwasser , gibt es stark erhöhten Umsatz. Die Wetter¬
propheten haben wohl schon mehrfach gewittrige Störungen
und Unterbrechungen angekündigt, aber immer noch spannt sich
der wundervolle blaue Sommer-Himmel über Stadt und Land.

(Wetterbericht .) Hochdruck beherrscht nach wie vor
die Wetterlage, so daß für Sonntag und Montag immer noch
hochsommerliches Wetter zu erwarten ist.

Conweiler , 19. Uug . (Bezirksmeisterschaftsschießen.) Die
Kleinkaliberschützenäbteilungen des Bezirks -Kriegerverbandes
Neuenbürg versammelten sich am letzten Sonntag auf dem hie¬
sigen Schießstande, wo das Bezirksmeisterschaftsschießenzum
4. Landesschießen ausgetragen wurde. Angetreten waren 14
Schützengruppen und 51 Einzel-schützen. Gruppenpreise er¬
hielten in Kl. L : 1. Preis und Bezirksmeister Dobel mit
405 Ringen , 2. Wildbad 288 R ., 3. Schömberg 372 R ., 4. Calm¬
bach 369 R ., 5. Schwann 368 R - Klasse 8 : 1. Preis und Be¬
zirksmeister Dennach mit 369 R . Altersklasse:  1 . Pr¬
unk) Bezirksmeister Wildbad mit 351 R.

Einzelschießen  Kl . L : 1. Preis und Bezirksmeister
Eugen Wacker-Feldrennach mit 97 R ., 2. Wilhelm Schöttle-
Dobel-Eyachmühle 94 R ., 3. Viktor Nester-Wildad 92 R ., 4. W-
Kaufmann -Wildbad 90 R ., 5. Ernst Duß -Schwann 90 R-,
6. E . König-Dobel 86 R ., 7. R . König-Dobel 86 R ., 8. K. H-mi-
mer-Wildbad 86 R ., 9. Hermann Gehweiler -Wildbad 84 R-,
10. Walter Mohrlock-Dennach 83 R., 11. K. Dieckhoff-Wild-
bad 81 R ., 12. R . Caspar -Wildbad 9V R ., 13. W. Schüßler-
Schwann 80 R, 14. Ehr . Neuweiler,Dennach 79 R ., 15. R-
Gall 78 R ., Mfr . Sager -Calmbach 77 R . Kl. 8 : 1. Preis
und Bezirksmeister Fr . Hörter -Dennach 86 R ., 2. Alfr . Lutz-Dennach 71 R.



Altersklasse : 1. Preis und Bezirksmeister Anton
Nockelcr-Dobel -Eyachtal 85 R ., 2 . Karl Lutz -Arnbach 83 R,-> Kob. Macco -Schwann 82 R ., 4. F . Krauß -Wildbad 81 R .,
^ W. Bausert -Wildbad 77 R-

Herrenalb, id. Aug. Die hübsche, nachträgliche Schilderungdes Herrenalber Trachtentages in Nr . 192 dieser Zeitung be¬darf wegen des Schlußsatzes einer kleinen Berichtigung . Die
Propaganda für Karlsruhe und Umgebung war insofern nichtvöllig ungenügend , als sowohl im „Karlsruher Tagblatt " alsauch in der „Badischen Presse", den beiden führenden Tages¬blättern der badischen Landeshauptstadt , im redaktionellenTeil Hinweise auf den Herrenalber Trachtentag zu lesen waren.

Mrienfahrt dos Allgemeinen Deutschen Automobilclubs
Gau 4 (Rheinland)

4. Etappe Herren alb
Eine Fahrt über eine Straßenstrecke von 1209 Km . in hoch¬

sommerlicher Sonnenglut — welch ein Aufwand an Kraft undAusdauer , vornehmlich für das greise Vereinsoberhaupt
Thomas -Köln , aber auch welch eine Summe von Lebensgenußund rheinischem Frohsinn ! Am 17. August trafen in etwa
50 Kraftwagen 1V5 Teilnehmer kurz nach 19 Uhr auf derDobelstraße ein , empfangen vom Motorsport -Club Herrenalb,
dessen Vorsitzenden Hotelier Otto Kult und Architekt BDA.Carl Kugele . Die Gaststätten hatten zu Ehren der Gäste
reichen Wimpel - und Fahnenschmuck angelegt . Auf dem städ¬
tischen Parkplatz waren die Schwarzwälder Maidle vom Sport¬verein für die Ferienfahrer eine frohbegrüßte Ueberraschung.Die Damen , erquickte eine duftige Blumenspende , die Herreneine Probe besten Schwarzwälder Kirschwassers . Der folgendeVormittag galt dem Besuch des Freischwimm - und Sonnen¬bads, dessen Anlage und Ausstattung volle Anerkennung er¬
fuhr. Am Nachmittag unternahmen die Teilnehmer in 4 Post¬omnibussen einen Ausflug zum Besuche dev Schwarzenbach-
Talsperre , der Höhenkurorte und des Schlosses Neu -Eberstein.
Für den Abend hatte die Kurverwaltung eine Beleuchtungdes Kurparks vorgesehen , die bei der angenehm eingetretenen
Kühle einen feenhaften Anblick bot . Der Besuch in den An¬lagen und im Kursaalgebäude war stark wie noch nie , und beiLe« gediegenen Weisen der Kurkapelle unter persönlicher Lei¬tung von Kapellmeister Fried König -Wiesbaden und HotelierP . Zibolds umsichtiger Bewirtschaftung war bald heitersteTtimmung aufgekommen . Der Saal war mit Blattgrün undWimpeln 'des ADAC , geschmackvoll dekoriert . Die offizielle
Begrüßung der Gäste eröffnete Bürgermeister Grüb mit Will¬komm der Stadtgemeinde , Dank für die Wahl des Kurorts
zur Ruhepause und wärmsten Wunsch für angenehmen Auf¬enthalt. Gauleiter Bausch -Stuttgart übernahm die Begrü¬ßung seitens des Gau 12. Durch den gewandten Ansager I.C. Fischer angckündigt , erschien die Solotänzerin Frau W.Rvth-Herm zur Vorführung ihrer glänzenden Phantasietänze,
die stärksten Beifall fanden . Der Vorsitzende des Motorsport-Clubs Herrenalb , Hotelier Otto Kull , brachte den Willkomm¬gruß der Ortsgruppe , trank auf das Wohl des ADAC , unddes Vaterlandes und schloß mit dreimaligem Töff -Töff -Hurra!Der verehrte Hauptvereinsvorstand Thomas -Köln dankte in
begeisterter Rede für all die herzliche Begrüßung und die viel¬fachen Beweise gastfreundlicher Aufnahme ; in all der Fest¬freude soll die Liebe zum Vaterlande zum Ausdruck kommen,worauf die 1. Strophe des Deutschlandliedes machtvoll empor¬brauste. Gausportleiter M . Schleh -Köln überreichte sodanndie Ehrengaben , Wimpel und Ferienfahrt -Plakette , letztere inkünstlerischer Ausführung mit dem Namen der auf der Fährtberührten Etappen (Bad Harzburg , Eisenach , Bad Kisfingenund Bad Herrenalb ) . Bedacht wurden Bürgermeister Grüb,Hotelier Otto Kull , außer obigen Ehrengaben noch die sil¬berne Ehrennadel im Namen des Gaues , ferner ArchitektBDA . Kugele und Sportvereinsvorstand Bairl . Automobil-Sportleiter Schleh überreichte auch an Presseleiter Brez Wim¬pel und silberne Ehrennadel . Es folgten zwei sehr hübsche
Tanzvorführungen von Frl . Trudel Meinzer , Ghmnastikleh-rerin im Hause Isolde ; dann die farbenfrohen Reigen von8 Paaren des Sportvereins in Schwarzwälder Tracht . Frl.Meinzer tanzte noch einen schwäbischen Ländler in Bauern¬tracht und eine Bauerngrotcske . Diese feinen Tanzvorführun¬gen und die Reigen ernteten so starken Beifall , daß sie wieder¬holt werden mußten . Viel Spaß erregte der Schwarzwald-mädel-Ehrentanz : Männer vom Rhein holten sich die Mädelvon der Alb . Gleiche Freude bot Presseleiter Brez mit seinemVortrag in Form eines Zeitungsberichts , der überaus humor¬voll den bisherigen Verlauf der Fahrt schilderte . Ein Mit¬glied trug zwei Lieder mit Orchesterbegleitung vor : Rheinliedund Woßmlied aus „Zarewitsch ". Ein köstlicher Abend voll
unvergeßlicher Eindrücke . Am 19. August vormittags ver¬ließen die hochbefriedigten Rheinländer , begleitet von denbeiden Organisatoren Kull und Kugele , den Kurort zur Wei¬terfahrt über Freudenstadt nach Freiburg , dem Endziel der
ereignisreichen Ferienfahrt . Die Rast auf der 4. Etappe,ebenso sorgfältig Vorbereitet wie glückhaft durchgeführt , wird«n besten Veranstaltungen der laufenden Kurzeit zugerechnet»erden.

Brief aus Vwrrheim
Pforzheim , 19. August 1932

Badeleben— Ein neuer Körpersinn— Vereinfachte Arbeits¬
beschaffung — D »e Sendung unserer Generation

, , Nun sind wir mittendrin im schönsten Badewetter , wie es
üch leibst der begeistertste Licht-, Luft - und Wassermensch nicht
Zu erträumen wagte , und kein Geschäft im ganzen Reiche blüht
gegenwärtig so, wie das der öffentlichen Bäder . Die Sonn-M , und für viele unter uns ist zurzeit die ganze Wocheseiertag, bringen eine Belebung der Flußufer bis weit hinein
ü! Hlllegenste Waldtal . Das Benkiserbad faßt längst nichtMhr die Legion der Badegäste , die täglich Pforzheims Häuser-
Mer entrinnt . In diesem Bade scheint man übrigens aus den
^äahrungen des letzten Jahres doch etwas gelernt zu haben«w gM sich heute anerkennenswerte Mühe , den Badbesuchern»fguchst viel zu bieten. Für die Licht- und WasserfreundeK°Kheims und seiner ziemlich weit gedachten UmgebungzWe "̂ r auch glücklicherweise der Erlaß des Reichsbcvoll-Mchtigten Bracht „gegen sittliche Entartung " noch keine^ Geltung haben . Bei uns im „rückständigen" Süd-scheint sich das Badeleben doch noch in anderenMrmen abzuspielen wie in dem seit Jahren von von gewisser«me immer wieder als Sitz der deutschen Kultur bezeichneten-vernn. Nacktkulturklubs hat es schon vor dem Kriege gegeben,

^ Mtten sie Meist einen andern Sinn und Zweck wie die vonMte, die mehr oder weniger deutlich nur erotischen Bestre-
Lfngen dienen . Doch darum aber bitte keine Rückkehr zum
- ^ Artum der Vorkriegszeit , das alles , was „Körper " hieß,„Wuch verdeckte . Die neue Zeit entdeckte auch den Körpervo gab ihm das was ihm gehört , die Freiheit . Uebertrei-
AWu gibt es überall , den besten Beweis hierfür liefert dieder Mucker . Doch ihnen zum Trotz , sich selbst zum Heil».Mte die Jugendbewegung , die junge Generation die un-
? ^ echtliche Nacktheit . Die offene gesunde Nacktheit , die unsMn« V "ig,und sonneubraun , auf den Badeplätzen erfreutAE , "Aufreizung der niederen Sinne ". Das neuentdeckteGefühl der neuen Jugend ist zum Allgemeingut ge-

' ^ mästete Großstadtmenschen eignen sich allerdings^Zur Werbung für diesen neuen Körpersinn.4wch Während wir alle in den Hundstagen schwitzen , wäh¬

rend in Los Angeles die Rekorde wie Börsenpapiere fielen undin Millionen Deutscher mit dem Sinken der Unterstützungdas Grauen vor dem Winter wächst , beraten sie wieder ein¬mal in Berlin am grünen Tisch über Arbeitsbeschaffung.Was wurde bei uns schon alles beraten seit 1918 ? Die meisten„Räte " stolpern über den persönlichen Egoismus . Einer der
prominentesten Jndustriefllhrer unterhielt sich dieser Tagein der Wandelhalle eines Schwarzwaldbades mit mir über
Arbeitsbeschaffung . Was er hierüber zu sagen wußte , ist inseiner Richtigkeit zu treffend , als daß ich es weiteren Kreisenvorenthalten ' möchte . Nach seinen Darlegungen , und er istein guter Kenner der deulscheu Wirtschaft , stehen zurzeit inDeutschland etwa 12X - Millionen Frauen und Mädchen im
Arbeitsprozeß , darunter viele , deren Männer oder Väter sich
in guter , teilweise sogar in Beamtenstellung befinden . (Wobleibt da die Notverordnung ? ) Würde nun heute durch Ver¬ordnung des Reiches der Teil der Frauen und Mädchen von11—20, die vor dem Kriege sich in anderer Weise betätigten(oder gar nicht ) , und nicht dem Manne den Erwerb versperr¬ten , ausgeschieden , so wären drei Millionen der heute statistischmit sechs Millionen genannten Erwerbslosen unterzubringen.Auch ohne Verordnung wäre ein ähnliches Vorgehen ein mo¬ralisches Gebot für jede Behörde und jeden Unternehmer . Esstehen heute Tausende von Kaufleuten , darunter unzählige
Familienväter , auf der Straße , und die Töchter und Frauenvon Angestellten (und Beamten ) bevölkern die Büros . Wennderartiges Verlangen am Egoismus einer gewissen Bürokratie,und am Egoismus des Einzelnen , auch von sogenannten So¬zialen , scheitert , so hilft hier nur die Durchführung im Ver¬ordnungswege . So gut einmal die Wohnungszwangswirtschastdurchgeführt werden konnte , so gut müssen auch gewisse Bürosleergefegt werden können für die Väter hungernder Familien,die auf der Straße stehen , während beim Staat , den Gemein¬den und der Industrie noch immer zu Tausenden und Über¬laufenen Mehrfachverdiener beschäftigt werden . Selbstverständ¬lich müßten hier Unterschiede gemacht werden . Doch allein dieZahl der Mehrverdiener ist so groß , daß bei ihrer Beseitigungdie Zahl der Arbeitslosen einen wesentlichen Rückgang erfahrenwürde - Und diese Arbeitsbeschaffung wäre durchzuführenohne vorherige Geldbeschaffung . Härten , die durch ihre Durch¬führung entstünden , könnten Lurch einen Bruchteil der Mittel
ausgeglichen werden , die heute für Unterstützung der Arbeits¬losen ausgeworfen werden . Soweit der Verantwortliche einer
süddeutschen Jndustriegruppe . Wer die Verhältnisse kennt , nichtnur im Amtsbezirk Pforzheim , muß ihm rechtgeben , wenn ernicht zu den Liebhabern der Froufrou -Büroluft gehört . Viel¬leicht sind diese Zeilen , deren Verantwortung zu der leichtestenmeines Lebens gehört , doch dazu angetan , Erkenntnisse inKreise zu tragen , die sich gegen ihre Richtigkeit wehren.

Kehren wir zurück zum Sonnenschein des Tages , den manob des Lebens Bitterkeiten gar allzu leicht vergißt . Viel¬leicht bringt uns die vielgerühmte und vielgeschmähte neueGeneration , die sich in seinen Strahlen tummelt , doch noch dieAbkehr vom verstaubten , egoismusgetränkteu Gestern und hof¬fen wir mit E. Günther Gründel , dem Verfasser der „Sen¬dung der jungen Generation ", daß „aus der Generation derEnterbten die Generation der Berufenen wird ". Die Jugendvon heute , die junge Frontgeneration , die Kriegsgenerationund die Nachkriegsgeneration , um deren Stimmen heute allePolitischen Parteien in den verlockendsten Tönen werben, willnicht kämpfen für eine Altersrente , für Stammtischbehaglichleitund einen Sack voll Geld . Sie steht an einem neuen Anfang,nicht am Ende, wie die Alten . Wer ihr Wollen nach einerWendung nicht begreift,- wird auch das Neue nicht begreifen.
ll.

Württsmdbrs
Freudenstadt , 19. Aug . (Der findige Hund .) Einem Kurgastpassierte das Mißgeschick, auf einem Spaziergang seine Geldmappemit einem ansehnlichen Betrag zu verlieren . In erfreulicher Teil¬nahme machten sich zwei Tage lang sämtliche im betreffenden Kurhausanwesenden Gäste auf die Suche , aber ohne Erfolg . Der Verliererbatte sich bereits mit seinem Geschick abgefunden , als nach dem zweitenTag ein Bekannter von ihm , auch ein Kurgast , mit seinem Dackeldurch die Umgebung ging . Plötzlich zog „Strick " ganz unbändig ander Leine. Sein Herr gab nach und sah zu seiner großen Freude,daß sein vierbeiniger Begleiter die im Grase liegende Geldmappe mitdem ungeminderten Inhalt entdeckt hatte.
Ludwigsburg . 19. Aug . (An Typhus gestorben.) Vor einigenWochen ist ein junges Mädchen an Typhus erkrankt und in derletzten Tagen im hiesigen Bezirkskrankenhaus gestorben. DiesenTodesfall bat zu Ge -iichten Aniaß gegeben, als ob die Ursache derErkrankung auf den Genuß einer auf dem hiesigen Wochen¬markt verkauften Wurst zurückzusübren wäre . Diese Annahmeließ sich, wie die „Ludwigsburger Zeitung " hierzu berichtet, nichtbeweisen , weil die Erkrankung des Mädchens erst nach eiyiger Zeitals Typhus erkannt worden ist. Sie dürfte auch nicht wahrscheinlichsein, weil sonst weitere gleiche Krankheitsfälle bekannt gewordenwären . Die einer Wetterverbreitung der Krankheit vorbeugendenMaßnahmen sind seinerzeit sofort getroffen worden und da ein weiterer

Krankheitsfall seither nicht auftrat , liegt kein Grund zu irgendeinerBeunruhigung vor.
Stuttgart , 19. August . („Hoch klingt das Lied".) Fährt da ineinem Straßenbahnwagen von Sillenbuch ein Fräulein in Schwarzmit einem Gesicht, das die Sorgen des Alltags nicht verbergenkann . Zu dem kommt , daß sie es übersehen hat, an der Geroksrüheauszusteigen . Eie ist nun bis zur Endstation mitgefahren und müßteden Weg in der Sonnenhitze zurückgehen, wenn ihr der Schaffnernicht einen neuen Fahrschein verabfolgt hätte. Aber — es fehlt wohlam Fahrgeld . In den müden Zügen steht es, hat sie es auch aus¬gesprochen? Doch, ein Kontrolleur könnte kommen — die Vorschriften!„Ich zahl ' Ihnen den Fahrschein !" sagt der Schaffner . Er fagt esnicht laut , nicht betont. Er sagt es hauchleise, wie nebensächlich, aberwenn man nebendran sikt, hört man 's , obwohl man aus dem Fensterschaut. Scheu und bescheiden murmelt sie : „Ich will das nicht, dasist mir —", aber dann steiat sie doch dankbar an der endlich wiedererreichten Geroksrühe aus . Der das miterlebte, Kat auch eine Freudeempfangen , darüber, daß heute trotz Gehaltskürzung und Existenz¬kampf sich Helferwille bewahrt hat.

Neuenstadt , OA . Neckarsulm, 19. August . (Kurz vor Erreichungdes 100 . Lebensjahres gestorben.) Beinahe hundertjährig ist FrauSeckel von hier, die ihren Lebensabend im Spital zubrachte, ge¬storben. Am 23. des Monats hätte sie ihren 100 . Geburtstag feiernkönnen . Trotz bester Verpflegung und Wartung war es nicht möglich,ihr Leben bis zum 100. Wiegenfest zu erhalten.
Binswangen , OA . Neckarsulm, 19. August . (Den Erstickungstodgesunden.) In einer Konservenfabrik in Heilbronn war ein hiesiger21 Jahre alter Mann damit beschäftigt, beim Einfüllen von Einmäch-gurken in ein über 5000 Liter fassendes, nach oben gerichtetes Faßdem Gleiten der Gurken nachzuhelfen, da diese sich nicht gleichmäßiglagerten . Cr war zu diesem Zwecke in das Faß gestiegen. Bei dergewaltigen Hitze waren die Gurken bereits ins Gären geraten undentwickelten giftige Dämpfe , die den Bedauernswerten betäubten undihn den Erstickungstod finden ließen . Ein zweiter Arbeiter entgingmit knapper Not dem gleichen Schicksal.

Rottenburg a. N -, 19. Aug . (Tod infolge Wassertrinkens aufPflaumengenuß ). Ein aus Schramberg hier zu Besuch weilendes fünf¬jähriges Kind trank nach dem Genuß von Pflaumen Wasser. Raschstellten sich starke Beschwerden ein,- trotz sofortiger Ueberführung indie Klinik nach Tübingen war das junge Leben nicht mehr zu retten.Der Fall möge zu ernster Warnung dienen.
Reutlingen , 19. August . (Dom Starkstrom getötet.) GesternImittag war Heinrich Winkler aus Eningen als Elektromonteur bei

I einem hiesigen Elektro -Installations -Geschäft damit beschäftigt, in der

Fabrik die Umstellung des Aufzuges von Gleichstrom in Drehstcomoorzunehmen . Er hatte die neue Anlage zu dem Aufzug bereits fer-tiggestellt und probierte nur die Leitungen noch aus , die er zu diesemZweck alle unter Strom setzte. Winkler kam dabei mit dem Ellen¬bogen des linken Armes einer Drehstromleitung (380 Volt Drehstrom)zu nahe. Er wurde erfaßt und sank bewußtlos von einem elektrischenSchlag getroffen, zu Boden . Sofort angestellte Wiederbelebungsoer-üche ließen das Herz für kurze Zeit wieder zur Tätigkeit kommen;der Verunglückte ist jedoch auf dem Transport ins Krankenhaus ge-torben . Winkler stand im 41 . Lebensjahr und hinterläßt eine Fraumit zwei Kindern.

Ende des Prozesses Wolf«Kienle?
Stuttgart , 19. August . Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß dieFrau Dr . Kienle, bekannt geworden durch den immer noch in derSchwebe befindlichen Prozeß um den tz 218 , aus Frankfurt nachFrankreich sich begeben hat. Wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt"berichtet, hat Frau Dr . Kienle nun einen Amerikaner kennengelernt,mit dem sie sich zu verheiraten gedenkt , um hernach wahrscheinlichEuropa den Rücken zu kehren und nach Amerika auszuwandern.Da wegen der von Frau Dr . Kienle begangenen strafbaren Hand¬lungen Auslieferung nicht erfolgt , könnte , nach dem genannten Blatt,der Fall eintreten, daß die Flucht der Frau Dr . Kienle aus Deutsch¬land das Ende des Prozesses bedeutet. Das wäre zwar ein Monstre-Prozeß weniger , aber ein für das Rechtsgefllhl keineswegs befriedi¬gender Ausgang der Sache.

Ssüen
Pforzheim , 19. Aug . In Lehningen wurden in der Nacht zumDonnerstag die Wohnhäuser und Oekonomiegebäude der LandwitteKarl Oehlschläger, Hugo und August Brenner und der Witwe MaxKuhnle durch Feuer zerstört. Damit sind auch die Erntevorräte zuGrunde gegangen . Der Gesamtschaden wird auf über 40 000 Markgeschätzt. Die Brandursache ist noch nicht aufgeklärt . Die durch denBrandfall im Ott entstandene Verwirrung wurde von Dieben ausge-nutzt, die in die Postkraftwagenhalle einbrachen, das Auto und alleBehältnisse durchwühlten , aber ohne Beute abziehen mußten.
EttNngen , 19. Aug . Ein 28 Fahre alter Mann aus Spessartnamens Weber , der früher schon in einer Heilanstalt war , verfolgtein einem Rückfall von Geistesstörung auf der Straße zwischen Koch¬mühle und Etzenrot die ihm in den Weg lausenden Leute und bedrohtesie mit dem Tode . Dabei lief ihm ein 6 Fahre altes Kind namensMai in den Weg , dem er mit einem schweren Prügel die Schädeldeckezertrümmerte, so daß es auf der Stelle tot war . Ein anderes Kindwurde durch den Geistesgestörten schwer verletzt. Nur dem energischenEingreifen des Stationsverwalters Anderer von Neurot war es zuverdanken , daß weiteres Unheil verhütet werden konnte . Diesem ge¬lang es, den Geisteskranken zu fesseln und ihn der Gendarmerie Wübergeben.

1,e1rlS DßaekriektSn
Berlin , 19. Aug . In der Preußisch -Süddeutschen Staats¬lotterie ist auch aus das Los Nummer 244 975 ein Gewinnvon 300 000 RM gefallen , das in der ersten Abteilung inAchtelteilung in Berlin und in der zweiten Abteilung eben¬falls in Achtelteilung im Rheinland gespielt wurde.
Paris , 19. Aug . Innerhalb 24 Stunden sind zwölf französischeMilitärflieger zugrunde gegangen . Bei den Luftmanöoern in Hyeresstürzte ein Bombenflugzeug aus den Lüften. Zwei Offiziere wurdendabei getötet . Bei Chalons -sur-Marne ereigneten sich bei Nachtma¬növern zwei Katastrophen , denen zwei Fliegeroffiziere und vier Be¬gleiter zum Opfer fiele». Auf dem Militärflugplatz von Lyon stürzteein Apparat ab. Der Pilot wurde getötet , der Beobachter schwerverletzt. An der Mittelmserküste kamen beim Absturz eines Marine-Wasserflugzeugs drei Flieger ums Leben.

Mollisons Ozeanflng gelungen
Halifax , 19. Aug . Der englische Flieger Mollison ist nachseiner erfolgreichen Uebergnerung des Atlantischen Ozeansvon Ost nach West um 12.50 Uhr Ortszeit oder 17.50 UhrMEZ . in Tenfieldridge in Neu -Braunschweig bei St . Johnglatt gelandet . Mollison beabsichtigt , seinen Flug nach New-york morgen fortzusetzen.
In einem Interview mit einem Vertreter der United Preßerklärt der Transozeanflieger , er hätte sehr Wohl seinen Flugnach Newhork sortsetzen können , er habe jedoch die Landungvorgenommen , weil er außerordentlich übermüdet und voll¬kommen erschöpft gewesen sei. Seinen Rückflug nach England,den Mollison ursprünglich nach einem kurzen Aufenthalt inNewhork wieder antreten wollte , will der Flieger nicht vorAblauf einer Woche beginnen . Der Grund hierfür dürftedarin zu suchen sein , daß der Transozeanflug , den der Fliegerinfolge des niedrigen Baues seiner Maschine in unbequemerHaltung durchführen mußte , Mollison überanstrengt hat . Mol-lison flog mit einer Stundengeschwindigkeit von 140 Kilometer.Zur Uebergnerung des Ozeans von Irland bis nach Halifaxauf der Insel Neuschottland brauchte er die Zeit von 24 Stun¬den 10 Minuten . Die Landung ging glatt vonstatten.

Der Fußball am morgigen Sonntag
Die Punktekämpfe gestalten sich von Sonntag zu Sonntagimmer interessanter . Jeder Spieltag wartet dabei mit neuenUeberraschungen auf. Was wird nun der kommende Sonn¬tag bringen , der ganz besonders in der Gruppe Würt¬temberg der Bezirksliga  ganz hervorragende Paa¬rungen bringt : Stuttgarter Kickers — Stuttgarter Sport¬klub; VfB . Stuttgart — FC . Birkenfeld ; Germania Brötzin¬gen — FC . Pforzheim ; Union Bückingen — SportfreundeEßlingen ; SpV . Feuerbach — Normanma Gmünd.
Bei diesen Spielen dürften die Kickers, Bückingen, Feuer¬bach und der FC . Pforzheim nach den bisherigen Leistungenals Sieger zu erwarten sein, während der Ausgang des fünf¬ten Spiels , VfB . Stuttgart — FC . Birkenfeld ziemlich offenist. Während der VfB . am letzten Sonntag in Feuerbach miteinem sehr guten Spiel aufwartete und auch überraschendhoch siegen konnte, zeigten die Birkenfelder gegen die Kickers,daß ihre Kampfkraft noch ungebrochen ist.
Gruppe Baden:  In dieser Gruppe sind folgendeBegegnungen vorgesehen : Phönix Karlsruhe — FC . Mühl¬burg ; Frankonia Karlsruhe — SpVgg . Schramberg ; Karls¬ruher FV . — Offenburger FV .; FV . Rastatt — FC . Freiburg.

Kreislig>  a: Im Kreis Enz -Neckar sind folgende Spieleans dem -Süclplan : VfR . Pforzheim — Kieselbronn ; Mühl¬acker — Ballspielklub Pforzheim ; Ersingen — SportklubPforzheim ; Eutingen — Dillweißenstein ; Enzberg — Büchen¬bronn ; Niefern — Huchenfeld.
F - KIasse:  Für die Gruppe 2 waren nach der ursprüng¬lich festgelegten Terminliste für kommenden Sonntag zwei

Spiele angesetzt und zwar : Germania Union Pforzheim —Arnbachs u'nd Neuenbürg — Schwann . Wie wir erfahrenhaben, ist diese Terminliste abgeändert worden, auf jeden Fallfällt das zweite Spiel in Neuenbürg infolge der Clubhans-weihe des FV . Neuenbürg auf dem Sportplatz im BreitenTal aus . Zu dieser Einweihung soll übrigens der sehr spiel¬starke Ballspielklub Pforzheim (Kreisliga ) mit seiner erstenMannschaft ein Werbespiel zugesagt haben, das sicherlich einesehr große Znschanerzahl anlocken dürfte. M.



Gemeinde Birkenfeld.

Die Wafferzufnhr
über die heißen Sommertage ist von heute ab in der Nacht¬

zeit von 22 Uhr bis 5 Uhr

JE " abgettellt. ^
Den 20 . August 1932.

Bürgermeisteramt : Neuß aus.

Iremill. Imemehr Rembörg.
Am Samstag den 27 . August 1932 , nach¬

mittags 6 Uhr , findet eine

Hebung-er ZügeI- IV
einschließl . Spielleuten , Elektrikern und Sanitätern statt.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Das Kommando.

VeteiMrst vr. 8s«I>8
verreist vom 20 . Aug . dis 3 . 5ept.

Ztellvertreier: Liacstiisrarrt vr. koepple.

6ecs <Ie , geb . 8ergsr

grüben 3>L

Vermählte

disoenbürg, 20 . /tugurt 1922

Pfinzweiler , den 19 . August 1932.

Unsere liebe Mutter und Großmutter

t - uiss Odss ' ootit,
geb . Zimmermann,

ist heute mittag 1 Uhr im Alter von 74 Jahren
sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebene « .

Beerdigung : Sonntag nachmittag 5 Uhr.

Vezirls-Konsumverein
Neuenbürg ( Wüett . )

E . G . m. b. H.

Wir laden unsere Mitglieder zu der am Sonntag den

28 . August 1932 , nachmittags 2 Uhr , in der Turnhalle
zu Neuenbürg stattfindenden

Ment!. GeneralversMMW
hiermit freundlichst ein . Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen wird ersucht.

Tages -Ordnung:

1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2 . Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3 . Neuwahlen.
4 . Statutenänderung des § 9 Abs . 4.
5 . Beratung eventuell gestellter Anträge.

Anträge von Seiten der Mitglieder , die zur Beratung
gestellt werden sollen , müssen mindestens 3 Tage vor der
Generalversammlung beim Vorsitzenden des Aufsichtsrats

schriftlich gestellt werden.
Die Bilanz liegt zur Einsichtnahme durch die Mitglieder

in unserem Geschäftszimmer aus.
Neuenbürg , 18 . August 1932.

Der Aufsichtsrat.
Ioh . Saile,  Vorsitzender.

liiiWMl vr. "
rurück.

pforrkisim , l eopo !cl5pi « 1r , neben Lill -Livdispiele

NM

Dobel — Neusatz.

lbockreitsEinIsclung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag den 21 . Angnst 1932

stattfindenden

^ockieitL - ^ eiei'
in das Gasthaus zur »Linde - in Dobel

freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Eugen Manlbetsch,
Sohn des Jakob Maulbetsch , Holzhauers in Dobel.

Emma Pfeiffer,
Tochter des -s- Karl Pfeiffer , Sägers in Neusatz.

Kirchgang 10 Uhr in Dobel.

W

Rissimzelt„Zmmmel"
Freundliche Einladung

zu den zeitgemäßen

die im Zelt in OsirnisLkOil stattfinden von

Sonntag den 21. August ab an der Kreuzung
der neuen Kleinenztalstraße.

lllWei MsmtrSW

Eröffnungs-Versammlung
Sonntag  den 21 . August , nachmittags ^ 3 Uhr.

Abends 8 Uhr Vortrag über das Thema:

»Die Not unseres Volkes und die Not Gottes - .

Montag abend Vs9 Uhr Dortrag über das Thema:

»Die Not der Menschen untereinander - .

Jedermann ist freundlich eingeladen . Eintritt frei.

im Vsrlrsuen gersgt
für das Beste gegen Rheuma , Gicht , Ischias , Hexenschuß , Verrenkun¬
gen , Muskel -, Gelenk -, Nervenschmerzen und Gliederschwäche halte ich
V/sI « urrkIui «I . Versuchen Sie es, Sie geben mir recht.

Dr . pH. nat . Str.

Große Flasche RM . 1.70, Spezial doppelstark RM . 2.56.

Zu haben in den Apotheken zu Neuenbürg , Herrenalb u, Schömberg.

llWW» W«
jeder Art

durch
Inkasso - Geschäft Wolfinger

Neuenbürg.

W . Laufentche « L 70 Pf . ;
Zuchtst . Zw . -Rhodeliiuder
abzugeben:

Bahnhofstr . 6 , Birkenfeld.

8cfiubspsnner.

Brauchen Sie einen guten Most,
dann bestellen Sie heute noch

HeiNelr Mslkouseroeii
das 100 Ltr .-Paket zu 4 Mk.
Heiukels Mostkonserven«
fabrtk , Ellmendingen , Tel . 12.

W . Forstamt Langenbrand.

MelstMinholz-
Verkliils.

Aus dem ganzen Forst¬
bezirk werden in Losen von
10 bis 120 Fm . 73 Fi .,
1683 Ta . mit Fm . Langholz
284 l ., 577 II., 476 HI.. 157
IV., 95 V., 18 VI. : Sägholz
1381 .—V. Kl . : 68 Fo .,23L8.
mit Fmi Langholz : 41 ., 4II .,
2 III., 14IV ., 1 l V. . 1 VI. Kl.
Auskunft und Losverzeichnisse
durch das Forstamt . Fernruf
Schömberg 230.

Montag abend präzis 8 Uhr

Singstunde
in der „Eintracht " , betr.
Ständchen . Erscheinen aller
Sänger ist Ehrenpflicht.

Der Ausschutz.

Isiiäesliiiktliester
Wildsil.

Sonntag den 21 . Aug . 1932,
nachmittags 4 Uhr,

Fremden - Vorstellung
zu ganz kleinen Preisen
50 Pfg . bis 2.— Mk.

Der große Lachfchlager!

..Das ösfentliche
Aergernis"

Schwank in drei Akten von
Fr . Arnold.

Fn der Hauptrolle : Charlotte
Dibrans.

Ende 6 V« Uhr.

filaucl - ffuk-

Zcfiölibsit5 - ^ f>sgs

Original 1/2 Tonnen

Schnell-LastsiWil
(Opel ) , 10/45 PS ., Vierrad¬
bremse , gut bereist , in tadel¬
losem Zustande , preiswert zu
verkaufen.

OfrstadtgarageE. Kaiser,
Pforzheim,

Gymnafiumstraße 135.

Birkenfeld.
Täglich frische

EiNMAllkkeu
zu verkaufen.

W . Müller.
Gartenstraße 10.

/ / /
/ / / /

/ / ^ ///^
L/ / / / / / / /F /̂// / // / /// / /^////////^
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Nedtungl
Llltodssitrer, Lutoiiämiier

llvü Llltv-Kvygrstllk-
WerksMIell!

Ls wird Vorscbrikt , daL an
jedem ^ ulo und Notorrad
(an letzteren aucb rwei ) ge¬
prägte blummern - 8ctiilder
sein müssen , dieselben sind

2 u belieben durck

8okr!sI-llsro 88 eneMk!l. kkvrrdviW,
kdobenstsukenstraLe 52 , lel . 3541,

^Ileinbersteller kür die öerirke pkorrkeim IV8 , Oberamt Neuenbürg IIIK,
Oberamt Maulbronn IIII ) und Oberamt Lalw III bi.

Oleick ^eitig empkekle ick meinen auks modernste emgericlrteten ketrled kür

nur erstklassige 8pritr - unä ltsnä - 8ackierungen ; k̂ nkertigen von 8perial-

Ksrosserien , palenl - ^ iniousinen - ^ uksätre , Lindau von dem neuen 8ctiiede-

dack sowie Uolläacli in jeden IVagen gleickgültig welcken Ladrikats.

Karosserie - Reparaturen , k̂ eupoisterungen , 8cbonderiüge , Keiteniiüllen,

Kübierdecken , Erneuerungen des scbleckt gewordenen vscbderuges von

Limousinen und Verdecke kür okkene V̂agen mit ^ Ilzvetterseitenteiiea,

Oummi - und Kokkos - 8ckionermatten , Innen -^ usststtungen und Karosserie-

Lrsatrteile , -1uto -8cbeiden (eigene Oiassciileikerei ) in tatsäcklick , wie bekannt,

iieelle Lkäievung ! nur kackmanniscker ^ uskükrung . LUorLulisrste Sereeknung!

>. 8. SS

Aerztl. SNiilWiiiensl
Sonntag , 21 . Aug . 1932

vr . meä . Härlin , Neuenbürg,
Telefon SA . 4V7.

Herrenalb.
.Grüner Wald".
Sonntag vormittag 9 Uhr

Predigt Pfarrer Theo
Schaller.

Abends 8 .30 Predigt
Evangelist H . Petri aus
Cannstatt.

Birkenfeld

mit großem Magazin und
Werkstatt zu verkaufen oder
zu vermieten.

Eventl . sind einzeln zu ver¬
mieten :

3 Zimmer-Wohnung,
1 Zimmer-Wohnung

und Werkstatt mit Magazin.
Hauptstraße 45.

in Neuenbürg
Sonntag , den 21. August

(13. Sonntag nach Trinitatis)
^10 Uhr Predigt (I . Ioh . 4 ,1  bis

6, Lied Nr . 13).
Stadtoikar Appenzeller.

Vüll Uhr Christenlehre (Mädchen)
Stadtvikar Appenzeller.

DieBibelstundeam Mittwoch unter-
bleibt während der Ferien.

MH. GltttÄikO
in Neuenbürg

Sonntag , den 21. August
7 Uhr Frühmesse mit Kommunion^

Austeilung.
9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht , hernach Bücher-

Ausgabe.
3n Herrenalb

10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Freikirche.
Sonntag , den 21. August

Vorm . r/zlO UHr Neuenbürg/Grä-
senhausen.

^^ 11  Uhr Sonntagsschule.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/Hösen.
1/28  Uhr Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld

am 13. Sonntag nach Tkinitatis
(21 . Aug .)

r/slO Uhr Predigtgottesdienst.
Pfarrer Lörcher.

'/ 2II Uhr Kinderkirche.
I Uhr Christenlehre (Töchter ).
^28  Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag (23 . August)
abends 8 Uhr (pünktlich ) Bim-

stunde auf der Sonne (SoM,
I. Stock ).
Am Donnerstag (25 . August¬

abends ^9  Uhr Bibelstunde M
Gemeindehaus.

g . Gemeinschaft
Birkenfeld
dehausSchillerstr . il)
mntag , 2l . August
lOUHr PredigtgottesdieB

Prediger K. König.
' Sonntagschule.
1/28  Uhr Predigtgottes'

abend -/»S Uhr UebuH

"^ 2 ^ /49 Uhr B -beb
cketsstunde, anschließend

. ^ -»ic.* Man-
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